
C. Börfengebäude.

Von HANS AUER.

9. Kapitel.

Anlage und Einrichtung.

a) Allgemeines und Gefchichtliches.

Seit jeher waren die Menfchen auf den gegenfeitigen Austaufch ihrer Er-
werbungen und Befitztümer angewiefen; denn die Natur hatte von Anfang an
ihre Gaben ungleich ausgeteilt. Der eine konnte fich gröfseren Befitzes an
Grund und Boden, ein anderer höherer entwickelter phyfifcher Kräfte, ein dritter
befonderer intellektueller Anlagen rühmen und folches im gegenfeitigen Ver-
kehr verwerten. Was dem einen verfagt war, leiitete der andere, und die Hilfe
wurde mit demjenigen bezahlt, was dem eriten im Überfiufs zur Verfügung
Rand. Die Früchte des Bodens, die Leiitungen der Technik und der geiftigen
Kultur waren itets ebenfo fehr die Mittel, wie die Erwerbung derselben das
Ziel alles menfchlichen Strebens. Erhöhte Tätigkeit in dem einen Gebiet
fchuf wechfelfeitig erhöhte Nachfrage in dem anderen, und in gegenfeitiger
Unteri’cützung regelte fich ein beitändiger Bedarf, ein geficherter Abfatz. Aus
dem befchränkten Lokalverkehr zog fich der Handel in immer weitere Kreife,
und dem kühnen Unternehmungsgeiit erfchlolfen fich die fernen Zonen. Die
entlegeni’cen Länder taufchten ihre Natur- und Kuniterzeugniffe, und der
Pteigende Luxus und Reichtum war felbit ein wichtiger Faktor zur Belebung
und Erhöhung der gefchäftlichen Unternehmung. Welche Schätze fammelten
fich nicht in den grofsen Marktplätzen des_Mittelmeeres? Wer kennt nicht den
Reichtum jener phönizifchen Handelsemporien, die Pracht der alexandrinifchen
Gründungen?

Es wäre vergeblich, nach dem Anfang, nach den eriten Gründungen jener
Stätten zu fuchen, in welchen die Menfchen zufammengekommen find, um fich
ihre Befitztümer anzubieten und. zu erhandeln. Unter den Toren der Städte,
an den Landungsplätzen der Schiffe, auf offenem Markte und unter fchützenden
Hallen itrömten fie zufammen, von beiden Seiten beitrebt, den Handelsfreund
möglichit leicht zu finden. Frühzeitig mögen grofse freie Plätze, in bequemer
gefchützter Lage, in nächlter Nähe der Ausgangspunkte der Verkehrsadern, zu-
fällig und itillfchweigend zu gemeinfamer Zufammenkunft gewählt worden fein.
Leider find gerade jene grofsen Städte am Mittelmeer — die uns ficherlich ein
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höchfi anfchauliches Bild jener belebten, von der wogenden und fchreiender1
Menge erfüllten, mit Hallen umfchlofi'enen Marktplätze geben konnten — voll—
fiändig zerfiört.

Fig. 338.

/\\
/

/

   /

/  

 

«% MU

Hl
‚h

Bafilika Julia zu Rom.

Querfchnitt.

Fig. 339„
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Konfiantinifche Bafilika. zu Rom und der Saal der Börfe zu Wien.

Als ältel’ce Gebäude für folche Zwecke, in ihrer Art aber fchon eine höchf’ce
Entwickelungsl’cufe darftellend‚ treten uns jene gewaltigen Bafiliken auf den
römifchen Foren entgegen, von deren Gröfse und glänzender Ausfi:attung die
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fpärlichen Überreite ein unzweifelhaftes Zeugnis ablegen. Von den kleineren
Bauten diefer Art in den Provinzitädten fehen wir ab; nur derjenigen in Rom
felbit ii’c hier mit einigen Worten zu gedenken. Von den zehn Bafiliken, welche
feit dem II. Jahrhundert vor Chr. auf den verfchiedenen Foren errichtet worden

find, find drei in ihren Überreiten fo weit erhalten, dafs ihre Größe, ihre räum-
liche und konf’cruktive Anordnung mit einiger Sicherheit fei’cgeitellt werden
können.

In ihrer Eigenfchaft als vollitändig gedeckte Räume von möglichit grofser
Breite — deren Decken auf Pfeilern oder Säulen aufgebaut, die in ihrer Grund—
form auf das geringfte Mais befchränkt, dem lebhaften Verkehr möglichi’c kleine
Hinderniife entgegenfetzen — mit vorzüglicher gleichmäfsiger Beleuchtung bilden
fie die Typen aller jener für ähnliche Zwecke feither errichteten Gebäude. Die
neuzeitlichen Bauten diefer Art find weder in -den konitruktiven Grundfätzen,
noch in der Gefamtanlage über die damals gewonnenen Ergebniffe hinaus—
gekommen, haben fie aber in den Abmeffungen nicht erreicht. Nur örtliche

Anforderungen bedingten mehr oder weniger unwefentliche Abweichungen.

Die Bafilika _]'ulia (Fig. 337 u. 338), von _7ulz'us Cdfar begonnen, von Augu/z‘us vollendet, fpäter
mehrfach umgebaut, bedeckte eine Fläche von 45,60><103‚35m‚ der ganzen Südfeite des Forums fich entlang
ziehend, und beitand aus einem fünffchiffigen Hallenbau, mit einem 16,80m breiten und 75,20m langen

Mittelfchiff, fowie je zwei ca. 6m breiten, ringsumlaufenden Seitenhallen. Das Mittelfchiff war an den

Schmalfeiten von 3, an den Langfeiten von 13 Bogenitellungen zwifchen Pilaitern umgeben, deren Achfen-

weite 5,87m betrug. Die Seitenhallen hatten eine lichte Höhe von 11,00m; die Wände des mittleren Teiles

waren iiberhöht zur Aufnahme der hohen Seitenfenfter. Zweifelhaft ilt, ob fich über den inneren Seiten-

fchiffen Galerien befanden; fowohl die Pfeilerbildung der Seitenfchiffe, als auch die dadurch hervor-

gerufene, ungeWÖhnliche Überhöhung des Mittelfchiffes fprechen dagegen. Die hierfür angerufene Stelle

bei Plz'nz'us läfst fich auch auf im Erdgefchofs amphitheatralifch angeordnete Sitze anwenden. Das äußere

Seitenfchiff gegen den Platz lag um 3 Stufen tiefer als die Mitte und fcheint eine unmittelbar von aufsen

benutzbare Paffage für den allgemeinen Verkehr gewefen zu fein, unter welcher wir \Vechsler- und

Schreibertifche u. f. f. uns aufgeftellt denken können. Das prachtvolle Marmorpflaiter und ein Teil der

Pfeilerfockel aus Travertin find noch vorhanden.

Die Bafilika Ulpia, 110 nach Chr. erbaut, war gleichfalls fünffchiffig, aber in bedeutend

gröfseren Abmeilungen und kühneren Konfiruktionen. Nicht nur hatte das Mittelfchiff eine Spannweite

von 25‚OOIH‚ die Seitenfchiffe eine folche von 7,50]fl‚ fondern hatt der Pfeiler trennten hier nur Säulenreihen

die einzelnen Schiffe — wahrfcheinlich Galerien tragend. Nach aufsen foll fie ganz abgefchloffen, nur
durch wenige Türen zugänglich gewefen fein. An den kurzen Seiten lagen Exedren, die Sitze der“ Ge-
richte. Auch hier ill an der vollftändig€n Übercleckung, und zwar mit Hinficht auf die damit verwandten
chriitlichen Bafiliken von gleichen Spannweiten, nicht zu zweifeln.

Eine ungleich größere Raumentfaltung, alle frühere und fpiitere Innengeltaltung diefer Art weit

übertreffend, zeigt die dritte der teilweife erhaltenen Bafiliken‚ die Conftantiniana (hehe die neben-

i’tehende Tafel und Fig. 339), deren 25m breites, 38m liches Mittelfchifl‘ gewölbt auf vier Pfeilcrn ruhte,

die unter fich durch niedrigere Gewölbe verbunden waren, über welchender Lichteinfall in das Mittelfchiff

flattfand. Die Gefamtlänge des Raumes war 85m und die Breite 65m. Das Portal der Südfeite, fowie

die fpäter angefügte Apfide der Nordfeite haben auch der Querachfe eine urfprünglieh nicht beabfichtigte

Betonung gegeben. l\/Iit dem Staunen über diefen gewaltigften Raum verbindet fich unfer Bedauern‚ dafs

unfere neuzeitlichen Hilfsmittel die Überdeckung fo bedeutender Räume in viel leichterer Weife gcfiattet

und. daher folche monumentale Interieurs nicht mehr gefchaffen werden.

Das Mittelalter hat nur fehr wenige Börfengebäude in unferem Sinne
hinterlaifen. Wir können uns die Räumlichkeiten für den noch nicht im

heutigen Maße entwickelten Börfenverkehr in zweierlei Formen denken: ent—

weder als ein von Säulengängen umfchloffener freier Platz — wie dies in
London bis in das XVIII. Jahrhundert der Fall war und wie wir ihn heute noch
am Markusplatz in Venedig fehen, in deifen Seitenräumen der allerdings fehr

herabgeminderte Börfenverkehr itattfindet -— oder als einfache überdeckte
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Fig. 340, Schaufeite.

Arch.: ‘
.. . G .Ale/fl. /z»o W r

Fig. 34T. Grundrifs.

 

                   
Loggia dei Bmw/Zi zu Genuß").
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Halle. Eine prächtige Illultration zu letzterem Typus gibt uns die G. Alcfl"i zu-
gefchriebene, 1570—96 erbaute Lag‘gia dei banchz' in Genua (Fig. 340 u. 341”).

Sie fit eine an zwei Seiten von großen Bogenftcllungen auf Doppelfäulen umfchloffene, an der

dritten mit Fcnftern verfehenc und an der vierten Seite ganz vermauerte Halle von 31m innerer Länge,

20m Breite und 16m Höhe bis in das gefchaltc Spicgclgewölbe. In niichlter Nähe der Dagana und aller

Magazine bildete fie den Mittelpunkt, den Standplutz der großen genuefifchen \Velthändlcr. Der weit-

gefpunntc, aus Hänge— und Sprengwerk mit Eifenvcrbindungcn kombinierte Daclil‘tuhl ifi [ehr bemerkenswert.

Fig. 34.2. Anficht.
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Antwerpener Börfe des Domz'm'cus von Waghemakere“).

Im Jahre 1548 fell in Touloufe ein Bau für ein Handelsgericht, 1563 in Paris
eine Börfe und 1583 eine folche in Hamburg errichtet worden fein. Auch in
den Niederlanden fcheinen in jenen Zeiten folche regelmäßige Zufammenkünfte
der Kaufherren in beitimmten Räumlichkeiten eingeführt worden zu fein, und
es wird die deutfche Bezeichnung folcher Verfammlungen, wie fie heute üblich
find und floh auch auf die Gebäude übertragen hat, von dort hergeleitet. In
Brügge hielten die Kaufleute ihre Zufammenkünfte in einem Haufe, welches
der adeligen Familie um der Bßmfe oder Bamfe zugehörte und über deifen
Tür das Gefchlechtswappen — drei Börfen (Geldbeutel) angebracht war. In
Antwerpen foll bereits im XIV. Jahrhundert ein Haus oder eine Räumlichkeit
 

90) Fakf.-Repr. nach: GAUTHXER, M. P. lim plus äeaux e'dzf/z‘ces de la Wille des Gi’nes etc. Paris 1857. Bd. I,
Pl. 33 u. 34.



vorhanden gewefen fein, welche die Bezeichnung >>Börfe« führte und ausdrück-
lich zum Abfehliefsen von kaufmännifchen Gefchäften, fei es mit oder ohne
Vermittelung von Maklern, diente.

Gegen das Ende des XV. ]ahrhunderts wurde in der Rue des _‘7ardins ein offener Hof an drei
Seiten mit bedeckten Gängen umgeben und wurde 1515 mit Arkaden, je vier an den beiden Langfeiten
und zwei an der einen Schmalfeite, gefchmückt. Dem wachfeuden Bedürfnis entfprechend, wurde auf
einem anderen Bauplatz 1531 mit dem Bau einer gröfserenl Börfe, nach dem Entwurf von Dominica; 7Jan
Waghemakere, begonnen. Auch hier bildete ein rechteckiger Hof von 51,50m Länge und 40,00m Breite
(Fig. 342 11. 34391) den Kern der Anlage; rund um dcnlelben erfireckte fish ein bedeckter Gang von 6,00m
Breite mit II Öffnungen an den Langfeiten und 8 Otfnungen an den Sehmalfeiten, dcilen Hofwände
von 38 Säulen getragen wurden. —-— Das 1872 eingeweihtc neuefic Börfongebäude zu Antwerpen fteht
auf derfelben Stelle.

F1g- 344.

 
Börfe zu Amfterdam im XVII.]:1hrhundert.

Eine andere niederländifche Börfe aus etwas fpäterer Zeit zeigt Fig. 344,nämlich die 1608 erbaute Börfe zu Amlterdam nach einer Radierung aus dem
XVII. Jahrhundert.

Aus den vorbefchriebenen Anfängen entwickelten fich allmählich diejenigen
Inititutionen und Gebäude, die wir heute als >>Börfe« bezeichnen: Orte, an denen
fich Kaufleute, Bankiers, Verficherungsunternehmer, Reeder und andere Ge—
fchäftstreibende oder die Vertreter aller diefer regelmäfsig zufammenfinden, um
miteinander unmittelbar oder durch Vermittelung von Agenten, Maklern,
Kommiffionären etc. Handelsgefehäfte in Effekten, Wechfeln, Waren etc. zu
machen.

Diefe Begriffserklärung ift diejenige, die den Börfengebäuden, von welchen im vorliegenden und
im folgenden Kapitel die Rede fein fell, zu Grunde zu legen ift. Man verfieht unter Börfe wohl auch
die Gefamtheit der die gedachten (}efchäfte abfehließenden Perfonen, indem man diefelbe gewifi'ermal'sen
perfonifiziert und von ihrer Haltung, Stimmung, Tendenz etc. fpricht. 

91) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1888, S. 16.
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Der Name »Börfe« tritt erft im XVI. Jahrhundert auf und wird, wie bereits gefagt, von

manchen aus Brügge abgeleitet, nämlich aus dem dortigen Wahrzeichen des Gebäudes, in welchem die

Verfammlungen Rattfanden. Von anderen wird die Richtigkeit diefer Herleitung angezweifelt.

v {LZ9'd Dem Zwecke nach, den eine Börfe zu erfüllen hat, unterfcheidet man:
er C le ell- _. _ . .

heit I) Effekten— oder Fondsborfen, wo nur in Wertpap1eren, Akt1en u. f. f.

d‘" Bö‘fen° gehandelt wird, die beim Kauf und Verkauf nicht vorliegen;

2) Frucht- und Mehlbörfen, und.

3) Waren— oder Produktenbörfen, bei welch beiden Arten kleinere

Muttervorräte der gehandelten Waren aufgelegt werden; für diefe find

Räume zu befchaffen.
An den Warenbörfen werden Natur- und Indufcrieerzeugnifi'e gehandelt;

an Orten, wo nur ein beltimmter Zweig folchen Zwifchenhandels befonders blüht

oder wo derfelbe fo grofsen Umfang erreicht, dafs für denfelben befondere

Bauten fich lohnen, gibt es Seiden—, Wollen-, Leder-, Kohlen-, Hopfen-

und Malzbörfen u. f. f. ‘

Im allgemeinen find die Effektenbörfen die am meiften befuchten und

führten daher zu den bedeutenditen Bauten; zuweilen finden fich auch Effekten—

und Warenbörfen unter einem Dache vereinigt.
Eine weitere grundfätzliche Verfchiedenheit der Börfen iit durch ihre

Größe, ihre örtliche Bedeutung und durch die Befuch€rzahl bedingt. Das Pro-

gramm fchreibt in der Regel das Flächenausmaß des Saales oder die Zahl der

Befucher vor. Iit nur die letztere gegeben, fo find für jeden Börfenbefucher

ca. 0,3 bis 0,5 qm Grundfläche zu rechnen.

Börfen‘ngucher Die Befucher der Börfen teilen fich an größeren Börfen in folche, welche

'nur durch Agenten und. Senfale miteinander verkehren, d. h. ihre Einkäufe und

Verkäufe durch Senfale beforgen laflen, und in folche, welche unmittelbar mit—

einander Gefchäfte machen. Die eriteren‚ die Großfirmen, haben ihre fetten

Plätze rings um eine gefehloffene Umzäunung in der Mitte des Saales, >>das

Parkett, der Schranken, le corbez'lle etc.<< genannt, in deren Innerem die

Börfenagenten fich hin und her bewegen und mit allen außerhalb der Barriere

fitzenden Börfenvertretern der Grofshandlungsfirmen verkehren können.

Der andere, größere Teil der Börfenbefucher außerhalb der Schranken-

plätze bildet die Couliffe. Bei itarkem'Börfenverkehr iit es notwendig, um

die Schrankenplätze eine zweite Barriere zu ziehen, damit jene nicht von dem

Gedränge der Coulifi'e beläfcigt werden.
Für die Agenten find in der Nähe des Börfenfaales noch befondere Räume

erforderlich, wovon weiter unten die Rede fein wird.

b) Gefamtanlage.

Ba;iäü Das Börfengebäude ift am bef’ten an einen freien Platz zu legen, der fich

' in demjenigen Teil der Stadt befindet, wo das Gefchäftsleben fich am meiiten

zufammendrängt; die Nähe eines Hauptbahnhofes iit eine willkommene Zugabe.

Wo ein folcher Platz nicht zur Verfügung iteht, wähle man eine breitere Straße

von gleicher Lage; fie [ei fo breit, dafs weder der Fufsgängerverkehr, noch die

Zu— und Abfahrt der Wagen eine Einfchränkung und Behinderung erfährt.

Da die eigentlichen Börfenltunden hauptfächlich in die Mittagszeit fallen,

fo iii: eine folche Orientierung des Haufes erwünfcht, bei welcher der Börfen-

faal während diefer Zeit weder durch feitliche Fenfter, noch durch Deckenlichter

unmittelbares Sonnenlicht erhält.


